
Die Bodenseetour 2025 

 

Nach monatelanger Vorplanung, Buchungen der Unterkünfte und Etappenberechnungen 
konnten wir endlich am 30.08.2025 zu unserer Radtour 2025 rund um den Bodensee starten. 

So ging es dann mit aufgerüsteten Fahrrädern Samstagmorgen um 5:30Uhr von Hannover aus 
los. Über die A7 mit ihren vielen Baustellen, weiter über die B49, die hervorragend ausgebaut ist 
und mit sauberen Toilettenanlagen glänzt und in die A5 übergeht. Kassel, Frankfurt,  Karlsruhe 
sowie Stuttgart ließen wir links und rechts liegen und kamen über Pforzheim auf der B81 nach 8 
Stunden 45 Minuten in Konstanz ( Hotel IBIS BUDGET ) mal wieder zu früh an. Die Rezeption war 
noch nicht besetzt. Also entschlossen wir uns den gegenüberliegenden Baumarkt ( toom ) zu 
durchstöbern um dann pünktlich, um 15Uhr einzuchecken. Kurze Einweisung vom Personal, wo 
wir unsere Fahrräder für die nächsten zwei Nächte abstellen konnten, und schon ging es mit den 
Rädern Richtung Innenstadt. Zuvor noch das Hotel angesehen, wo wir nach unserer Rundreise 
die letzte Nacht in Konstanz verbringen wollten. Es lag nur 5 Gehminuten von dem heutigen 
Hotel entfernt. Von außen schon mal sehr gut. Aber dazu später mehr. 

„Nun erst mal in die Altstadt und was Anständiges zum Essen suchen“ war unsere Devise. In der 
Innenstadt angekommen brauchten wir auch nicht lange schauen, denn das Restaurant Café   
„Casablanca „ hatte es uns sofort angetan. Und dass zu Recht. Schweinemedaillon für Evi und 
Pizza für mich waren hervorragen. Wir beschlossen, hier kommen wir noch einmal zum Essen 
her. So gestärkt schlenderten wir durch die kleinen Gassen der Altstadt, die mit bunten 
Hängeblumen verziert waren.  

 

Nach der Rückkehr aus der Altstadt stellten wir, wie vorab genehmigt, die Räder in den 
vorgesehenen, zahlenschlossgesicherten Abstellraum. Nun noch die Akkus raus und zum Laden 
mit ins Zimmer nehmen. Das Laden der Akkus war laut Mitarbeiter im Abstellraum nicht 
gestattet.                  Da es vor unserem Hotel sehr  wenige kostenfrei Parkplätze gab und der 
nahgelegene Parkplatz von ALDI und tooms  auch kostenpflichtig war, beschlossen wir unseren 
Wagen schon mal auf die andere Seite der Durchgangsstraße zu parken, wo sich unser „End-
Hotel“ sowieso befand. Hier gab es genügend freie und kostenlose Stellplätze, von denen wir für 
die nächsten Tage einen belegen konnten. Zufrieden und müde ließen wir den ersten Tag 
ausklingen 

 

 



Sonntag, 31.08.25  Konstanz – Mainau - Konstanz 

Da wir wieder mal früh wach waren, ließen wir das im Hotel angebotene Frühstück aus. Im 
gegenüberliegenden Bauhaus befand sich ein Bäcker, der schon ab sieben Uhr geöffnet war. 
Hier wurden kurzerhand ein Kaffee und ein Brötchen als Frühstück eingenommen. Danach ging 
es zum Hafen von Konstanz. Evi wollte noch ein paar Ansichtskarten für die Großkinder kaufen 
und wir setzen uns in ein Café. Dort schrieb sie dann die Urlaubsgrüße an die Großkinder. Im 
Nebencafé hörten wir Livemusik zu dem die Besucher tanzten. Großartige Sonntagmorgen 
Beschäftigung.  Wir wollten aber nicht die ganze Zeit am Hafen bleiben und so beschlossen wir 
uns auf die Räder zu schwingen und die Insel Mainau zu besuchen. Nach einer kurzen Fahrt von 

20 Minuten waren wir da. Pu, was ist hier auf einem Sonntag los. Busse 
über Busse und so viele Autos. Hoffentlich können wir überall hin. Aber 
Gott sei Dank hatte sich die Menschenmengen auf dem Gelände doch 
gut verteilt. Eine Kleinigkeit zur Stärkung und dann die Blumenpracht 
entdecken. Sehr schöne Anlage, die natürlich auch ihren Eintrittspreis 
von 29 Euro forderte. Zwischen Hortensien und Rosen  verbrachten wir 
einen sehr schönen Vormittag und fuhren dann gegen Mittag wieder 
zurück nach Konstanz. Burgturm und Pulverturm waren unsere 
Anlaufstellen. Natürlich durfte der eine oder andre Caches nicht fehlen. 
So kamen wir gegen Abend wieder in der Altstadt von Koblenz an. 

Gesucht wurde ein nettes Lokal, wo wir zu Abend essen konnten. Aber wie es so sein sollte, sind 
wir wieder im schon bekannten „Casablanca“ gelandet. Diesmal für mich Schweinemedaillon 
und für Evi wiederum ein Schweinemedaillon, diesmal ohne Pommes, dafür mit viel Gemüse ! 
Und was soll ich schreiben, natürlich wieder hervorragend. Nun aber zurück zum „ IBIS „, denn 
morgen geht es los zur „ Seerundfahrt“. 

 

Montag, 01.09.25  Konstanz nach Horn 

Nach einer erholsamen Nachtruhe und einem gemütlichen Auschecken 
fuhren wir rüber zum Abstellplatz des Autos und beluden unsere Räder. 
Doch ganz schön viel, was da alles mitmusste. Aber das wussten wir ja aus 
Erfahrung vorher schon. 

Die erste Etappe war von Konstanz über Stein am Rhein nach Horn. Entlang 
am Bodensee Rhein-Abfluss ging es dann über Ermatingen, Berlingen, 
Steckborn, Eschenz, dann die Rheinseite wechselnd in den Ort Stein am 
Rhein. Eine schöne kleine Altstadt mit vielen Fachwerkhäusern. Ein Café 
war schnell gefunden und eine Zwischenmalzeit ließ auch nicht lange auf 
sich warten. Nachteil, wir konnten entweder nur mit Schweizer Franken, die wir natürlich nicht 
hatten, oder per EC-Karte bezahlen. Euros wurden hier nicht akzeptiert.  Also blieb nur die Karte. 
Im Nachgang war es auch besser so. 

Nach der Ruhepause setzten wir unsere Reise fort und passierten das 
Örtchen  Wangen, sowie den Ort Gaienhofen um schließlich im „Gäste & 
Jugendhof am See „ anzukommen. Ein schönes, geräumiges Zimmer  im 
Hochparterre wurde uns zugewiesen. An dieser Stelle möchte ich 
erwähnen, dass alle Unterkünfte unserer Rundreise im Vorfeld schon 
gebucht worden waren. Entgegen unseren vergangenen Radtouren, wo wir 
erst immer zwei Tage im Vorfeld gebucht hatten. Mittlerweile ist dieses 
Vorgehen nicht mehr ratsam. Wir richteten uns im Zimmer ein und suchten 



nach einem Restaurant, wo wir anschließend zum Essen hinfahren 
konnten. Im Haus selbst gab es keine Verköstigung zum Abend. Lediglich 
wurde uns angeboten ein Frühstück-Befett zubuchen. Das wollten wir aber 
nicht, da wir am nächsten Morgen wieder recht zeitlich zur nächsten 
Etappe aufbrechen wollte. Google sei Dank, fanden wir in der näheren 
Umgebung ein Restaurant, dass unseren Erwartungen entsprach. Dort 
angekommen, es war ca. 3 KM entfernt, mussten wir erfahren, dass der 
Koch sich heute verspätet und die Küche erst um 18 Uhr geöffnet wird. Ein 
Lokalwechsel war hier in der „ PAMPAS „ nicht möglich, also blieben wir. 
Das Essen entschädigte dann für die lange Wartezeit. Für mich ein Fischgericht inkl. Kartoffeln 
und Gemüse in Aluminiumfolie gegart. Sehr, sehr lecke, so etwas hatte ich auch noch nicht. 
Evelin hatte das altbewährte Schnitzel.  Nach dem Essen radelten wir gemütlich die drei 
Kilometer zurück zur Unterkunft und stellten die Räder in die vorher gezeigte Garage ab. Hier 
konnten wir sie auch gleich wieder für den nächsten Tag aufladen. Mit einem aus der Teeküche 
besorgten Getränk konnten wir das aufgezogene Gewitter über dem See verfolgen. War schon 
beeindruckend die vielen Blitze über dem Wasser. So klang der Abend aus. 

 

Dienstag, 02.09.25 Horn nach Überlingen/Nußdorf 

Nach einer ruhigen Nacht standen wir gegen 6:30Uhr auf, um uns für den heutigen Tag fertig zu 
machen. Am Vortag wurde mir an der Rezeption gesagt, dass diese ab 7:30Uhr besetzt sein 
werde. Nach aufrüsten der Räder warteten wir am Büro um auszuchecken. Leider war niemand 
vor Ort. Auch bei der hinterlegten Telefonnummer meldete sich nur der AB. Eine Nachfrage beim 
Personal am Frühstücks-Befett ergab, dass sich die Mitarbeiterin vermutlich verspäten würde. 
Kurzerhand nahm die Mitarbeiterin der Küche unseren Schlüssel, und auch das Geld für das 
Zimmer entgegen.  So konnten wir, zwar fast eine Stunde verspätet, aufbrechen. Die heutige 
Route verlief entlang des „ Untersees“, ( wo auch die Filmaufnahmen der  Serie „ WAPO 
Bodensee „ gedreht wird)  über den „Standort“ des Polizeireviers WAPO, also Radolfzell am 
Bodensee, über Allensbach wieder zurück Richtung Konstanz. Wobei wir nicht in die Innenstadt 
zurück fuhren, sondern bei Wollmatingen links in Richtung des Örtchen Litzelstetten abgebogen 
sind. Von hier aus ging es dann weiter am Bodensee zur Ortschaft Wallhausen. Dort wollten wir 
mit der Fähre nach Überlingen übersetzen. Dieser Abschnitt war für Evi der schlimmste, da es im 
Dorf Litzelstetten  eine Straßensteigung von gut 8% gibt. Mit dem Gepäck, was wir mithatten,  
war es für sie eine Herausforderung. Aber zu guter Letzt wurde auch diese Steigung gemeistert. 
So kamen wir um 12:45 Uhr im Hafen von Wallhausen an. Gerade richtig, denn die nächste 
Fähre nach Überlingen startete um 13:15 Uhr. Jede Menge Fahrradfahrer und Wanderer hatten 
sich hier schon eingefunden, um überzusetzen. Und dann ging es auch schon los. Das 

Ampelmännchen, welches den Zugang zum Schiff signalisierte, 
sprang von Rot auf Grün und die ersten Personen samt Rädern 
drängten sich auf den Steg. Wir reiten uns ein und wurden quasi vom 
Strom der Menschen mitgezogen. Am Schiff angekommen 
übernahmen Mitarbeiter die Fahrräder und reiten sie im vorderen Teil 
des Bootes auf. Es sah fast so aus, als ob Stadler eine Fläche von 
Sonderangeboten hätte. Wir gingen an Deck und setzten uns in die 
Sonne. Die Fahrt dauerte 15 Minuten und am Nebentisch lachten und  
scherzten  vier Schweizer, die sich für die Überfahrt mit einem am 
Bord gekauften Bier vergnügten. Zwischenzeitlich kam eine 

Mitarbeiterin, die zuvor Fahrräder gestapelt hatte, und kassierte ab. Mit den Fragen : „ Überlingen 



oder Meersburg,  mit Fahrrad oder ohne“ wurden wir mit 10 Euro pro Person abkassiert. Dafür 
hatten wir aber auch gut 30 Kilometer Bergstrecke vermieden. So legte das Schiff gegen 13:30 
Uhr in Überlingen an. Nun hieß es warten, bis wir an unsere Räder kamen. Langsam, aber sicher 
leerte sich das Fahrraddeck und so konnten wir das malerische Überlingen betreten. 

Auf der Promenade war es sehr voll.  Die Menschenmassen, die das Schiff verlassen hatten, 
standen in der gleichen Anzahl schon am Pier, um auf die Fähre nach Wallhausen bzw. nach 
Meersburg einsteigen zu können. Wir suchten uns einen Platz für unsere Fahrräder, schlossen 
diese an und schauten nach einem freien Sitzplatz, um ein wohlverdientes Getränk 
einzunehmen. Anschließend sahen wir uns noch ein wenig in der Altstadt um. An den Rädern 
wieder angekommen starteten wir, um unsere heutige Unterkunft  im  Stadtteil Nussdorf 
anzuradeln. Es waren ja nur noch 11 Kilometer und so standen wir  gegen 15 Uhr vor der 
heutigen Unterkunft, dem Gasthof Jehle. Hier wurden wir mit 
Blasmusik empfangen. Wie wir anschließend erfuhren, war es kein 
Begrüßungstusch des Hauses. Sondern  ein Übernachtungsgast 
hatte gefragt, ob er mit seiner Posaune etwas üben dürfte. War 
schon lustig. Kurze Absprache mit dem Wirt und wir konnten unser 
Zimmer beziehen. Die Fahrräder wurden heute in die hinter dem 
Gebäude liegende Garage gestellt, wo auch ein Stromanschluss 
vorhanden war, sodass wir dort gleich die Akkus laden konnten. Auf 
unsere Frage ob wir bei ihm essen könnten,  reservierte er uns zwei 
Plätze. Er sagte,  das Lokal  würde heute wieder voll, was ich mir 
eigentlich nicht auf einem  Dienstag erklären konnte, da der Stadtteil gar nicht mal so groß war. 
Doch wie sich nachher rausstellte, hatte er recht. Und es war bis auf den letzten Platz der 
Gastraum, sowie draußen auf der Terrasse alle Plätze besetzt und ein reger „Gästewechsel“ des 
Publikums könnte man beobachten. Die Zeit bis die Gaststätte öffnete haben wir dann mit 
fernsehen und ausruhen überbrückt. Nach einem guten Abendessen, es gab Schweinefleisch 
mit Spätzlen, und ein paar gute Getränke gingen wir schlafen. 

Mittwoch, 03.09.25  Überlingen/Nußdorf nach Friedrichshafen / Moos 

Der nächste Morgen fing mit einem reichhaltigen Frühstück an, was im Übernachtungspreis 
inbegriffen war. So gestärkt verabschiedeten wir uns von der freundlichen Mitarbeiterin im 
Frühstücksraum und machten uns auf den Weg nach Friedrichshafen. Immer entlang des in der 
Sonne glitzernden Bodensees. Auch an den Pfahlbauten in Unteruhldingen kamen wir vorbei. 
Leider hatte das dazugehörige Museum noch geschlossen. Also nur von weiten einen Blick 
riskiert. Rechts der See und links ging es steil hinauf mit unendlichen Weinbergen. Nach gut 
neun Kilometern tauchte auf der rechten Seite eine Anlegestelle der Fähre auf. Hunderte von 

Fahrrädern standen hier. Nach links oben blickend „thronte“ eine Burg. 
Wir waren ins Meersburg angekommen. Da wir unsere Räder nicht mit 
dem gesamten Gepäck hier an der Anlegestelle zurücklassen wollten, 
beschlossen wir sie mit in die Altstadt zu nehmen. Die Zugangsstraße 
zur Altstadt war mit ihren 8% Steigung dann doch eine 
Herausforderung. Fahren durften man hier sowieso nicht, also schoben 
wir die Räder nach oben. Schweißtreibend sag ich euch. Am Brunnen 
an der alten Wassermühle stellten wir nach freundlicher Erlaubnis 
unsere Räder etwas abseits ab. Nun konnte die Altstadt besichtigt 

werden. Kleine Geschäfte und viele Restaurants, altes Rathaus, Schloss und nicht zuletzt die 
Burg. Diese haben wir nur von außen betrachtet. Ein kleiner Eckladen viel uns besonders auf. 
Hier bekam man alles, was das Spielzeugherz schon vor 60 Jahren erfreute. Alles noch im 



Original. Nach einem Kaffee ging es zurück zu den Rädern. Hinunter schoben sich diese recht 
einfach. Am Anleger ging es dann weiter Richtung Friedrichshafen. Die Stadt selbst haben wir 
nicht erkundet, sondern nur in einem am See liegenden Restaurant etwas 
getrunken. Danach ging es weiter zu unserer heutigen Unterkunft.  Es waren 
noch mal acht Kilometer bis zum Gästehaus St. Theresia. Das katholische 
Gästehaus liegt mitten im Dorf Moos. Na ja, mitten ist etwas übertrieben, da 
es hier sowieso nur 11 Häuser inkl. der Fahrradscheune der Unterkunft gab. 
Aber schön ruhig und sauber. Gleich fiel mir der Spruch ein : „ In Moos nix 
los! „ Und so war es auch. Kein Restaurant, kein Café, nix. So mussten wir 
das vier Gänge Menü und auch das Frühstücksangebot des Gästehaus St. 
Theresia nachbuchen. Aber im Nachgang war es gut so. Zimmer hell und 
groß, Batten sehr gut. Lediglich die Anordnung des Fernsehers ließ mich den 
Kopf schütteln. So was hatte ich auch noch nicht erlebt. Der Fernseher hing über dem Kopfteil 
des Bettes an der Wand. Kurzerhand schliefen wir mit dem Kopf am Fußende.  

Donnerstag, 04.09.25  Moos nach Bregenz 

In der wunderbaren Bettwäsche schliefen wir bis kurz vor dem Frühstück, sodass wir pünktlich 
Brötchen und Kaffee bekamen. Sehr große Auswahl, obwohl nur wenige Gäste im Hause waren. 
In der schon erwähnten Fahrradscheune, die sehr gut ausgestattet war ( an jedem Haltebügel 
eine Steckdose ), waren unsere Akkus wieder voll, sodass wir unsere Rundreise fortsetzen 
konnten. 

Unser nächstes Ziel war Bregenz. Die Stadt in Österreich, von der ich schon viel gelesen hatte. 
Vor allem die Pfänderbahn hatte es mir angetan. Evelin ist nicht so für die „ Höhe „ , darum 
wollte sie auch von vornherein nicht mit der Bahn fahren. Da wir unsere Etappe, wie fast immer , 
schon rechtzeitig beendet hatten, verweilten wir noch an einem kleinen Kiosk , der an der 
Strecke lag. Alle fünf Minuten ging dort die Bahnschranke für den öffentlichen Nahverkehr zu. 
Wäre mir als Betreiber schon auf den „ Wecker „ gegangen. Aber so blieb doch der eine oder 
andere Kunde da.  Kurze Eingabe ins NAVI und unsere heute Übernachtungsmöglichkeit war 
gefunden. 

Zwei Mal sind wir am Haus vorbeigefahren. „ Das kann es nicht sein !“, 
dachte ich. Ein von außen heruntergekommenes  Haus, wo im 
Erdgeschoss die Handwerker arbeiteten. Gleich kamen die 
Erinnerungen an unsere Rheintour, Hotel  „ DIE FÄHRE „ hoch.  Aber 
ja, der Schlüsselsafe gab uns unseren Unterkunftsschlüssel frei. In 
der ersten Etage angekommen waren wir „ Baff „. Ein neu renoviertes 
Apartment mit allem, was das Herz begehrt, lag vor uns. Großartig 
eingerichtet, mit allem, was man für einen Urlaub brauch, war da. Der Außeneindruck        , innen 
      . 



 Nach Absprache mit den im Haus befindlichen Handwerkern, konnten wir unsere Räder im 
unteren Flur abstellen. Akkus wurden heute  im Apartment geladen. So machten wir uns auf, ein 

passendes Restaurant zum Abendesse zu finden. Zuvor jedoch ging mein 
Wunsch in Erfüllung. Die Gondelfahrt mit der „PFÄNDERBAHN“ . In 1048 
Metern war die Aussicht bei dem schönen Wetter hervorragen. Evi blieb 
dagegen unten. Nach der Rückkehr vom Gipfel konnte nun die Altstadt 
besichtigt werden. 

Am Hafen kehrten wir zunächst ein, wobei der Blick auf das Handy nichts 
Gutes erahnen ließ. Schwere Gewitter und Starkregen wurden für die Region 
für den Abend vorausgesagt. Also wechselten wir 
den „ Standort „ zu einem Restaurant, dass auch 

gutes Essen vermuten ließ.  Dort angekommen wies man uns auf 
Grund der Wettervorhersage, auf der hinteren Terrasse, die mit einer 
stabilen Markise versehen war, einen Tisch zu.  Dort bestellten wir 
dann unser Abendessen.  Kurze Zeit später viel dann das Unwetter über 
uns herein. Hagelkörner so groß wie Tischtennisbälle vielen vom 
Himmel. Regenschauer mit Blitz und Donner, die nicht abreißen wollten . Alles, was nicht direkt 
im Lokal oder mittig der schützenden  Markise saß flüchteten ins Innere des Restaurants. Man 
dachte, die Welt geht unter. Es schepperte und knallte von allen Seiten.  

Nachdem wir gezahlt hatten, nutzten wir eine Regenpause, um zurück in unsere Unterkunft zu 
kommen. Glücklicherweise war sie nur ein paar hundert Meter entfernt. Hier konnten wir das 
nächtliche Gewitter und die Regenschauer aushalten. 

Freitag, 05.09.25  Bregenz nach Dozwil 

Sieben Uhr in der Früh waren wir wieder startklar, Akkus waren voll und es konnte zum nächsten 
Ziel aufgebrochen werden. Wenn da nicht der noch immer anhaltende Regen wäre. Abwarten 
wäre laut Wetterbericht keine Option gewesen. Also rein in die Regensachen,  Gepäcktaschen 
beladen und unter Dauerregen die nächste Etappe beginnen. Kurz noch bei einem Bäcker 
vorbei, schnell ein Brötchen essen und den im Apartment gekochten Kaffee trinken. So fuhren 
wir im strömenden Regen Richtung Schweiz. Solch ein Wetter hatten wir auf unseren gesamten 
Radtouren noch nie. 

Der Bodensee verlor bei dem Extremwetter sogar seine schöne blaue Farbe und lag farblos 
rechts neben unserem Radweg. An einem kleinen Hafen war der Verkaufsstand geöffnet. Wir 
hielten an und setzten uns auf die überdachte Terrasse. Erst mal einen Kaffee und ein wenig 
ausruhen. Dazu gesellte sich ein englisches Pärchen, das wohl das Wetter unterschätz hatte. 
Ohne großen Regenschutz waren beide schon mal durchnässt. Auf Nachfrage beim Wirt, ob es 
gestern hier auch solch ein Unwetter wie in Bregenz gegeben hätte, erfuhren wir, dass in Sankt 
Gallen der Schneepflug zur Straßenräumung ausgerückt sein. Also hatten wir noch Glück mit 
unserem Wetter.  



Nach einer Pause von zwanzig  Minuten fuhren wir weiter. Der Regen machte aber keine Pause 
und es schüttete weiterhin aus allen Wolken. Den Ort Arbon, sowie auch Romanshorn ließen wir 
auf Grund der Witterung unbesichtigt. Nach insgesamt zweieinhalb Stunden und 52 Kilometern 

erreichten wir die kleine Ortschaft Dozwil. Diese liegt ca. zwei Kilometer 
vom Bodensee entfernt. Hier hatten wir unsere nächste Unterkunft 
gebucht. Haus St. Michael, auch wieder eine katholische Unterkunft. 
Freundlich wurden wir von der Hausherrin begrüßt, die uns sofort unser 
Zimmer, Abstellraum für die Fahrräder sowie die große Dachterrasse 
zeigte. Na ja, wer Unterkünfte  in solchen Gegenden kennt ist eigentlich auf 
alles vorbereitet. Doch hier war es noch ein bisschen anspruchsloser. Kein 
Fernseher im Zimmer, dafür ein eigenes Waschbecken. Zwei Toiletten und 
zwei Duschen auf den Fluren für insgesamt zwanzig Zimmern. Zum Glück 

waren nicht alle Zimmer belegt.  Mittlerweile hatte es aufgehört zu regnen 
und die Sonne ließ den Garten und die Umgebung wieder in fröhlichen 
Farben erscheinen. Da es im Haus keine warmen Speisen gab, mussten wir 
in das nahegelegene Gasthaus zum Essen gehen. Einhundertfünfzig Meter 
waren ja auch keine Entfernung. Im Gastraum keine weiteren Gäste außer 
uns. Die Bedienung sehr nett und zuvorkommend. Sie zeigte uns im 
Nebenraum ein Befett, was aber heute nur vegetarisch angerichtet war. Das 
ist schon mal nichts für mich. Also wurde per Karte bestellt. Als Getränk 
nahm Evi eine Flasche Wein und ein stilles Wasser. Ich eine Flasche Bier. Ich 
nehme an, dass die Bedienung noch recht neu war, denn sie goss den Wein in ein Bierglas und 
mein Bier in das zu Evi gehörende Weinglas. Das tat dem Genuss aber keinen Abbruch. Schnell 
kam auch unser Essen. Nachdem wir unsere Portionen aufgegessen hatten, verließen wir die 
Schenke. Evi hatte ihre halbe Flasche Wein und ich noch mal zwei Flaschen Bier als Abendfüller 
mitgenommen. Denn nach uns wurde die Gaststätte abgeschlossen, da alle Bewohner des 
Dorfes ab 19 Uhr sich in der Kirche trafen. Und so saßen wir anschließend mit unseren 
Getränken allein auf der Dachterrasse und blickten auf die in den Bergen untergehende Sonne. 

Samstag, 06.09.25  Dozwil nach Konstanz 

Nach einer ruhigen Nacht waren wir schon wieder früh an den Rädern. Die Hausherrin hatte den 
Unterstellraum schon, wie besprochen, zeitig aufgeschlossen, sodass wir gegen sieben Uhr 
dreißig unsere letzte Etappe nach Konstanz beginnen konnten. Strahlend blauer Himmel und 
Apfelplantagen am Wegesrand ließen die knapp 25 Kilometer wie im Fluge vergehen. So trafen 
wir gegen zehn Uhr an unserem Auto in Konstanz am Hotel „Rioca Konstanz Posto 10“ ein. 

Das Reisegepäck wurde ins Auto umgeladen und da der Check-Inn erst gegen 15 Uhr sein sollte, 
fuhren wir nochmals in die Innenstadt von Konstanz. Zu Fuß ging es diesmal Richtung Bahnhof, 
wo das LAGO-Shopping-Center sich befindet. Ein kurzer Besuch, einige Läden angesehen und 
danach wieder zurück in die Altstadt. Dort besuchten wir wie geplant wieder das Casablanca. 

Heute gab es für Evi Schnitzel mit viel Salat und ich habe Spagetti mit 
Gambas bestellt. So gesättigt gingen wir zu den Rädern und fuhren zurück 
zum Rioca. Am Auto angekommen verluden wir unsere Räder gleich auf 
den Fahrradträger, damit wir am anderen Morgen nach Hannover 
durchstarten konnten. An der Rezeption bekamen wir unsere 
Zugangskarten und so bezogen wir, mit kleinem Handgepäck, unsere 
Suite 131 in der ersten Etage. Was soll ich schreiben, ein Traum von einer 
Unterkunft. Alles vorhanden, Balkon, Küche mit Geschirrspüler, Backofen, 
Mikrowelle, traumhafte Betten und ein riesiger Fernseher. Fast zu schön 



für eine Nacht. Noch am gleichen Abend bestellte ich das Frühstücks-Befett für den nächsten 
Morgen. 

Sonntag, 07.09.25  Konstanz nach Hannover 

Um 7 Uhr gab es neben der Rezeption das Frühstücks-Befett. Alle Speisen deutsch / 
brasilianisch und sehr, sehr lecker. So konnten wir gegen acht Uhr zur Heimfahrt nach Hannover 
starten. Zuvor noch kurz tanken und es ging  los. Was wir nicht erwartet hatten, dass auf einem 
Sonntag die Autobahn so voll sein würde. Ich glaube fast ganz Deutschlang war unterwegs. So 
dauerte es gut neun Stunden, bis wir vor unserem Haus standen. 

Fazit der Radtour : Der Bodensee ist, sowie auch Konstanz eine Reise wert. Selbst mit dem 
mitgenommenen Gepäck war es keine Strapaze. Auch die Regenfahrt ist im Nachgang eine 
schöne Erfahrung. Wir können es nur jedem empfehlen. 


